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Abounementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumer 


ando; 
ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Thorner | 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feierzane, 


No. 110. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Inpalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 8 ; 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
| Annadme der Inſerate für die nachſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


erlin und Königsberg, M. Dukes in 


FJaonnabend den II. Mai 1895. 


Abänderung des Geſetzes über den Neichsin validen 
fonds. 

Nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 16. Mat 1871 werden 

denjenigen Theilnehmern am Kriege von 1870/71, welche in 
jedem dieſer beiden Jahre an einer Schlacht, einem Gefecht oder 
einer Belagerung theilgenommen, oder welche je zwei Monate 
aus dienſtlicher Veranlaſſung in Frankreich zugebracht haben, 
bei der Penfionirung zwei Kriegsjahre in Anrechnung gebracht, 
während denjenigen, welche dieſe Bedingungen nur in einem 
Jahre — 1870 oder 1871 — erfüllt haben, nur ein Kriegs⸗ 
jahr in Anrechnung kommt. Demgemäß wird auch ſolchen Kriegs⸗ 
theilmehmern, welche infolge einer Verwundung oder ſonſtigen 
Dienſtbeſchädigung in die Heimat zurückbefördert wurden, ehe ſie die 
Bedingungen im Jahre 1871 erfüllt hatten, nur ein Kriegsjahr 
angerechnet. Hierin liegt, insbeſondere gegenüber denjenigen 
Theilnehmern, welche während der Wiederherſtellung ihrer Ge⸗ 
Jundheit auch im Jahre 1871 zwei Monate lang in Frankreich 
belaſſen worden ſind, eine Unbilligkeit, die durch den nunmehr 
ausgearbeiteten Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes über den Reichsinvalidenfonds beseitigt werden ſoll. 
, Außerdem wird eine Entlaſtung des Allerhöchſten Dispoſi⸗ 
tonsfonds behufs fernerer Bewilligungen an nicht anerkannte 
Invaliden des Krieges 1870/71, ſowie die Gewährung von Bei⸗ 
hülfen an bedürftige Kriegstheilnehmer beabfichtigt. 

Demgemäß beſtimmt der Geſetzentwurf in Ausführung des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. März dieſes Jahres, 
daß vom 1. April 1895 ab aus den Mitteln des Reichsinva⸗ 
lidenfonds in Grenzen der Zinſen des für die Sicherſtellung 
feiner geſetzlichen Verwendungszwecke entbehrlichen Aktivbeſtandes 

eträge zur Verfügung geſtellt werden ſollen 1. behufs gnaden⸗ 
weiſer Bewilligung von Penſionszuſchüfſen für diejenigen Offi⸗ 
Here, Militärärzte, Beamten und Mannſchaften des deutſchen 
eeres und der kaiſerlichen Marine, welche infolge einer im 
Kriege 1870/71 erlittenen Verwundung oder ſonſtigen Dienſtbe⸗ 


ädigung verhindert waren, an den weiteren Unternehmungen 


des Feldzuges theilzunehmen und dadurch ein zweites bei der 
enfionirung zu der wirklichen Dauer der Dienſtzeit zuzurech⸗ 
nendes Kriegsjahr zu erdienen; 2. behufs theilweiſer Ueber⸗ 
nahme der aus dem Dispoſitionsfonds des Kaiſers zu Gnaden⸗ 
dewilligungen aller Art bisher bewilligten und fernerhin zu be⸗ 
willigenden Unterſtützungen an nicht anerkannte Invaliden des 
Krieges 1870/71; 3. behufs Gewährung von Beihülfen an 
ſolche Perſonen des Unteroffizier⸗ und Mannſchaftsſtandes des 

eres und der Marine, welche an dem Feldzuge von 1870/71 
oder an den von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen 
ehrenvollen Antheil genommen haben und ſich wegen dauernder 
beten Erwerbsunfähigkeit in unterſtützungsbedürftiger Lage 
efinden. 


Far das Etatsjahr 1895/96 iſt der Ausgabebedarf des 


Reichs invalidenfonds auf 2300000 Mark berechnet worden, für 


Magelone. 
Roman von B. von der Lanken. 
5 (Nachdruck verboten.) 
f (27. Fortſetzung.) 
Ein unbeſchreibliches Empfinden bemächtigte ſich Rolf's, 
ein Empfinden, das er nie zuvor gekannt. Wenige Sekunden 
noch, dann ſtand jener Magelonen gegenüber, durfte ihr kleine 
Hand in der ſeinen halten, mit ihr ſcherzen, tanzen, und er 
„T! Draußen in den kalten Straßen mußte er umher⸗ 
705 wie ein Ausgeſtoßener, wie einer, der kein Recht hatte, 
2 = dort in die Schranken zu treten. Und warum, warum 
en alles? Rein und makellos war der Wappenſchild der Vel⸗ 
Be Burn angeſehen von Alters her feine Familie, er hatte volle 
erechtigung, in jenem Haufe zu verkehren, warum ſtand er denn 
nun bier, wie ein Thor, wie ein Narr? 
eee eben übertrieben zartfühlend, daß er von den Ein⸗ 
— — Theil welche die jetzigen Verhältniſſe bedingten, den 
ne lauf — 3 0 War Hang Schuld 
* n, ſo mochte doch derjenige, der die Sache 
bis ſo weit hatte kommen laſſen, um Farce Ab — — 1 
er über dieſen Gedankengang den Kopf; 
edlen, liebevollen Vater! Wie ſchlecht, 
ch kam er ſich in dieſem Augenblick vor! 
daran, daß er in dieſer Stunde litt? 


Niemand anders, als das golpled; ichtlebi a 
das jetzt ahnungslos dort u 3 eh eh 
5 Wagen auf Wagen fuhr am Portal vor, ſein Stolz ver⸗ 
ot ihm, noch einige Minuten länger hier zu ſtehen; mit einem 
raſchen Entſchluß wandte er ſich zum Weitergehen, ohne noch 
einen Blick nach dem Palais hinüber zu werfen. g 
Gräfin Xenia hatte ihre Toilette vollendet; eine blaßgrüne 
von Points Aberriefelte Seidenrobe umfloß ihre hohe, üppige 
re an der Bruſt und in dem röthlichen Hnar funkelten 
f 5 Bus von ſeltener Schönheit. In ihrem Boudoir fand ſie 
Pa 95 Bruder, ihrer wartend: er ſchritt langſam, wie in 
5 5 en verloren, in dem luxuriös ausgeſtatteten Zimmer hin 
> 8 der Ausdruck ſeines Geſichtes war auffallend ernſt. 
8 räfin blieb einen Augenblick ſtehen und betrachtete ihn 
pfſchüttelnd, dann trat ſie raſch näher, legte die Hand auf 


einen Arm und nöthigte ihn ſo, ſei Kr | 
„Saſcha!“ gte ihn ſo, ſein Wandern zu unterbrechen. 


XIII. Jahrg. 


die ſpätere Zeit müſſen die jeweils erforderlichen Bedarfsſummen 
auf den Reichshaushaltsetat gebracht werden. 

Die Beihülfen ſollen jährlich 120 Mark betragen und 
monatlich im voraus gezahlt werden. Sie unterliegen nicht der 
Beſchlagnahme. Ausgeſchloſſen von den Beihülfen find Per⸗ 
ſonen, welche aus Reichsmitteln geſetzliche Invalidenpenſionen 
oder entſprechende ſonſtige Zuwendung beziehen, ferner Perſonen, 
welche nach ihrer Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge als 
unwürdig anzuſehen find, endlich Perſonen, welche ſich nicht im 
Befitze des deutſchen Indigenats befinden. Bei gleicher Anwart⸗ 
Schaft entſcheiden für den Vorzug in nachſtehenoer Reihenfolge 
regelmäßig Auszeichnung vor dem Feinde, die frühere Feldzugs⸗ 
periode, an welcher der Bewerber theilgenommen hat, und das 
höhere Lebensalter. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Die Ausfihten der Umſturzvorlage find nach den 
erſten beiden Verhandlungstagen des Reichstages jo ungünſtig, 
daß ein Zuſtandekommen derſelben als ausgeſchloſſen gilt. Un⸗ 
mittelbar nach Schluß der Mittwochfitzung des Reichstages trat 
der Bundesrath zu einer halbſtündigen Sitzung zuſammen. Wie 
in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, handelte es ſich um eine 
Beſprechung über die durch den Verlauf der Umſturzdebatte ge: 
ſchaffene Situation. Die an dieſe Sitzung vielfach geknüpfte 
Vermuthung, daß die Regterung die Vorlage zurückzuziehen 
beabſichtige, iſt durchaus unbegründet. Dagegen hält ſich die 
Nachricht mit Beſtimmtheit aufrecht, daß die Seſſion unmittel⸗ 
bar nach Ablehnung der Vorlage geſchloſſen werden ſoll. 
Abermals taucht die Nachricht auf, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung als Erſatz für das Umſturzgeſetz eine Berſchärfung 
des preußiſchen Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechtes plane. Wie berichtet wird, werde augenblicklich in 
den betheiligten Reſſorts an der Fertigſtellung eines entſprechen⸗ 
den Geſetzentwurfs, deſſen Grundzüge ſchon früher aufgeſtellt 
waren, mit ganz beſonderem Eifer gearbeitet. Der Entwurf ſoll 
noch in dieſer Tagung dem Landtage zugehen. r 
Der Abſchluß des Generalkonſulats Berlin für das erſte 
Quartal 1895 verzeichnet für Norddeutſchland einen 
Export von 12 908 702 Dollar gegen 8 800 854 Dollar im 
entſprechenden Vierteljahr 1894, mithin eine Zunahme von 
4107818 Dollar oder rund 17¼ Millionen Mark. Dazu 


kommen noch 9 Millionen Zunahme aus den Generalkonſulaten 


Frankfurt a. M. und Dresden, ſo daß die Geſammtzunahme des 
Exports in den Monaten Januar bis März 1895 gegen 27 
Millionen Mark beträgt. Sie würde noch größer ſein, wenn 
der Zucker nicht noch immer weit hinter der früheren Export⸗ 
ziffern zurückgeblieben wäre. 

Ein neuer antiſemitiſcher Wahlfieg wird aus Wien ge: 
meldet. Bei einer Erſatzwahl im dritten Wiener Reichsrathe⸗ 
wahlkreiſe, der bisher liberal vertreten war, iſt der antiſemitiſche 


Er ſah ſie an; doch nicht wie ſonſt beim Erſcheinen der 
ſchönen und ſo ſehr geliebten Schweſter erheiterten ſich ſeine 
Züge, kein galantes Scherzwort fand heute den Weg über ſeine 
Lippen. 

„Saſcha,“ wiederholte ſie weich, „was fehlt Dir? 
ſchon den ganzen Tag ſo ſeltſam; ſei doch offen.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Xenia, worin ſoll 
Ich habe keine Geheimniſſe zu verbergen.“ 

„Doch, Saſcha“, beharrte ſie, „Du haſt ein Geheimniß, 
und ſogar ein Herzensgeheimniß.“ 

„Haha — haha!“ Er lachte laut, aber es klang gezwun⸗ 
gen. „Thörichtes Schweſterlein, ſehe ich denn ſo aus und hältſt 
Du es überhaupt für denkbar, daß der kleine geflügelte Gott 
für mich ſeine Pfeile vergeuden würde. Für mich, deſſen Herz 
er ſchon ganz durchlöchert hat, ohne daß ſein Geſchoß jemals 
haften geblieben wäre oder die rechte Stelle getroffen hätte?“ 

Die Gräfin zuckte lächelnd die Achſeln. „Nun, nun,“ ſagte 
ſie, vor den hohen venetianiſchen Spiegel tretend, um die Stirn⸗ 
löckchen zu ordnen, „bei Amor iſt kein Ding unmöglich, und ich 
wette, er giebt Dir gegenüber ſein Spiel noch nicht verloren; 
denn in Bezug auf die Liebe — verzeihe Saſcha — iſt Dein 
Herz das reine perpetuum mobile.“ 

Der Prinz lachte wieder, aber diesmal lag nichts Erkünſtel⸗ 
tes darin. 

„Bravo, kleine Schweſter — Du biſt zum Küſſen,“ rief 
er, legte den Arm um die ſchlanke Geſtalt und küßte die Gräfin 
auf 2 Bunde „Und weißt Du, was ich Dir rathen möchte?“ 

„Nun? 

„Du ſollteſt Dich vor dem kleinen geflügelten Schelm nicht 
jo ſalviren; Du biſt ein ſolch prächtiges, reizendes Weibchen, 
Du könnteſt einen Mann, den Du liebteſt, wirklich glücklich 
machen.“ 

„Ja, den ich liebte! Ich ſalvire mich auch gar nicht, aber 
Amor iſt mir gegenüber der reine Sonntagsjäger, nicht mal 
ein Streifſchuß, immer direkt vorbei. Was kann ich dafür?“ 

„Na — na!“ ; 

Er drohte lächelnd mit dem Finger. Ein leichter Schritt 
im Nebenzimmer ſtörte das Geſpräch. 

„Darf ich eintreten?“ fragte eine muntere Stimme hinter 
der Portiore. 

„Gewiß, mein Kind, jeder Zeit,“ entgegnete die Gräfin. 


Du biſt 


ich offen ſein? 


Gemeinderath Steiner mit 3659 Stimmen gegen 1569 liberale 
Stimmen gewählt worden. 


Man glaubt, daß Leo XIII., um den verſchiedenſten Aus⸗ | 


legungen ſeiner Encyflika, bezüglich der ſozialen Frage, 
ein Ende zu machen, demnächſt ſeine Anfichten über dieſen Ge⸗ 
genſtand genauer erklären und fie der ganzen Welt mitiheilen 
werde. Man weiß jedoch noch nicht, in welcher Form dies 
geſchehen werde. e 

Der König von Italien hat am Mittwoch Morgen ein 
Dekret, betreffend die Auflöſung der italieniſchen Kammer 
unterzeichnet. Die Neuwahlen find auf den 26. d. Mis., die 
Stichwahlen auf den 2. Juni feſtgeſetzt, das neue Parlament 
wird zum 10. Juni einberufen werden. 

Das engliſche Unterhaus hat in der zweiten Leſung bie 

Bill über die Abſchaffung des iriſchen Zwangegeſetzes mit 222 
gegen 208 Stimmen angenommen. 
In Serbien iſt eine Miniſterkrifis ausgebrochen, der 
Miniſterpräfident Chriſtitſch hat die Entlaſſung des geſammten 
Kabinets eingereicht. Als muthmaßlicher Minifterpräfident wird 
überwiegend Sava Gruitſch genannt. Als gewiß gilt, daß einige 
hervorragende Mitglieder der radikalen Partei zu dem König 
berufen wurden, welcher mit ihnen konferirte. Bis zum Donnerſtag 
Morgen war der Rücktritt des Kabinets Chriſtitſch nicht erfolgt. 
In Regierungekreiſen wird verſichert, daß zum Abgange kein 
Anlaß vorhanden ſei. Der König ſetzte im Laufe des Tages die 
Verhandlungen mit verſchiedenen Parteimännern fort. Die Lage 
iſt andauernd unſicher. 

Ueber den chineſiſch⸗japaniſchen Friedensvertrag 
liegt eine Nachricht vor, wonach Japan, geſtützt auf die Mächte, 
während der Zahlung der chineſiſchen Kriegsentſchädigung auf 
jede Beſetzung chineſiſchen Gebietes verzichte. — Die „Times“ 
beziffern die Geldentſchädigung, welche Japan für den Verzicht 
auf die Annexion der Halbinſel Liaotung gezablt werden ſoll, 
auf 10 Millionen Pfund Sterling, alſo 200 Millionen Mark. 

Aus Managua (Nicaragua) wird gemeldet: 15 000 
Pfund Sterling von der Entſchädigungsſumme Nicaraguas für 
England find freiwillig meiſt von größeren Handelefirmen geſchenkt 
worden. Die Geſammtſumme wird in wenigen Tagen in London 
bereit liegen. 

Den „Times“ wird aus Philadelphia gemeldet: 
450 Arbeiter der Illinois⸗Stahlwerke in Südchicago und Jowa 
ſtreiken. Vorausfichtlich werden ſämmtliche Werke geſchloſſen. 
Die Ausſtändigen in Südchicago griffen die Werke an, wurden 


88. . vom 9. Mai 1895. 
( 


Das 


aus nahm heute den Antrag Auer auf Einſtellung des gegen 
den Abg. a 


ür 


die Dauer der Seſſion an und ſetzte ſodann die zweite Leſung der Um: 


Der Prinz trat raſch zurück und ſtand, von einem Windſchirm 
faſt verborgen, als Magelone erſchien. Die Tanten hatten ihr 
zu Weihnachten ein leichtes roſa Seidenkleid geſchenkt, dies trug 
ſie und dazu Roſen im Haar. 


r 


Das ausgeſchnittene ärmelloſe 4 


Mieder ließ den ſchönen Hals und die zartgeſormten Arme frei, 
ihre Augen leuchteten, um den Mund ſpielte ein heiteres, faſt 
übermüthiges Lächeln; von ſeinem Verſteck aus betrachtete der 


Prinz die liebliche Erſcheinung — er war entzückt. 


„Kommen Sie her, Magelone, und laſſen Sie ſich einmal 
ordentlich beſchauen,“ ſagte die Gräfin, faßte die beiden Hände 


des jungen Mädchens und zog es unter den Kronleuchter. 
Hier, die Roſen ſitzen noch nicht; erlauben Sie, Schatz,“ 
und mit geſchickten Händen neſtelte ſie an den Blumen, die 
Lona als Haarſchmuck trug. 

Es war ein hübſches Bild, die zu voller Schönheit erblühte 


Frauengeſtalt und das zarte elfenhafte Mädchen, beide umfloſſen 


von dem Zauber echt vornehmer Weiblichkeit. 
„Wäre ich doch ein Maler!“ rief plötzlich 


Prinz Alexander. g 


Magelone ſtieß einen leiſen Schrei aus und ſprang empor; 


ihr Mund verzog ſich zu einem allerliebſten Schmollen. 
„Durchlaucht, Sie hier?“ kam es in vorwurfsvollem Ton 

von ihren Lippen. 5 
Kenia lachte. 


„Böſe?“ fragte der Prinz, Lona die Hand entgegenſtreckend. a 


„Ja, und ich gebe Ihnen keine Hand, Sie haben mich ſo 
erſchreckt,“ erwiderte ſie, zwiſchen Trotz und Verlegenheit kämpfend 
und die Hände auf dem Rücken bergend. 

„O doch — Sie geben mir die Hand.“ 

„Nein!“ 

Gräfin Bartuch hatte ſich inzwiſchen an ihren Schreibtiſch 
geſetzt und ſah die letzte eingegangene Poſt durch. 


„Nein!“ wiederholte der Fürſt, Magelone einen Schritt 


näher tretend, ſo nahe, daß er faſt ihr Kleid ſtreifte. Sie fühlte 


8 


8 


8 


an 


r 


ſeine Blicke, ſie athmete raſcher und verſchränkte die feinen Fine 


ger noch feſter ineinander. 
„Geben Sie mir eine Hand — bitte!“ 
Seine Stimme war faſt bis zum Flüſterton herabgeſunken; 


ein etwas in dieſer tiefen, bebenden Stimme berührte ſie ſeltſam, 4 
es lag ein Zauber darin, der ſie gefangen nahm und dem ſie, 


ſie fühlte es, nicht widerſtehen konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


0 


überwacht hätte, entnommen habe. 


ſturzvorlage mit der Weiterberathung des § 111 und der hierzu ge⸗ 


ſtellten Abänderungsanträge fort. 

Zu den Anträgen der Konſervativen und des Abg. Barth (frf. Ver.) 
kommt neuerdings noch en Antrag des Abg. Gröber (Ctr.) hinzu, 
wonach im § 111 bei der Aufzählung der Vergehen, deren Anpreiſung 
unter Strate geſtellt werden ſoll, die Anreizung zum thätlichen Angriff 
gegen einen Beamten während der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes 
einzuſchalten iſt. 

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt: Die verbündeten Regie⸗ 
rungen legten das allergrößte Gewicht darauf, daß gemäß dem Antrage 
der Konſervativen die Wiedereinfügung der SS 113 und 114 des Straf⸗ 
geſetzbuchs, welche von dem Widerſtand gegen die Staatsgewalt und die 
Bedrohung von Beamten behufs Nöthigung zur Vornahme oder Unter⸗ 
laſſung einer Amtshandlung handeln, in dem § 111 vorgenommen 
werde. Dies ſei einer der Punkte, von deren Entſcheidung das end⸗ 
giltige Schickſal der Vorlage abhänge; gerade auf dieſem Gebiete ſei das 
dringendſte Bedürfniß für energiſche Maßregeln fühlbar. Nach den 
geſtrigen Erklärungen der Parteien ſei zu erwarten, daß die National⸗ 
liberalen und die Reichspartei dem Antrage zuſtimmen würden; er hoffe 
aber auch, daß das Centrum ebenfalls den Antrag annehmen werde, 
denn es würde, wenn es auf dem ablehnenden Standpunkt verharren 
wollte, nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgen. Den ab⸗ 
lehnenden Standpunkt könne das Centrum jetzt leichter verlaſſen, 
als bei der dritten Leſung. Man möge, wenn man der Regierung 
geben wolle, was ſie fordern müſſe, nach dem Grundſatz handeln: bis 
dat, qui eito dat. > 

Abg. Lenzmann (frj. Volksp.): Die Regierung habe gar keinen 
Grund für ein derartiges Geſetz angegeben, ſelbſt das Material, das der 
Kommiſſion vorgelegt worden, ſei geringfügig. Die wahre Urſache aller 
Revolutionen ſei die Unzufriedenheit, dieſe würde aber durch das Um⸗ 
ſturzgeſetz nur vermehrt werden. Die Sozialdemokraten ſelbſt dächten 
nicht an einen gewaltſamen Umſturz; das hätten die Führer dieſer 
Partei wiederholt erklärt, und dieſen glaube er mehr, als der Regierung. 
Von den vorliegenden Abänderungsanträgen erſcheine ihm der Antrag 
Barth am annehmbarſten, aber gegen den konſervativen Antrag habe 
er große Bedenken, denn dieſer wolle auch die nur indirekte Anreizung 
ſtrafen, alſo gewiſſermaßen pädagogiſch wirken; dazu ſei aber der Richter 
nicht da. Die Andeutung, daß von der Entſcheidung über § 111 das 
Schickſal der Vorlage abhänge, begrüße er mit Freuden und hoffe, daß 
man nach Ablehnung dieſes Paragraphen abſehen werde von der Weiter⸗ 
berathung der Vorlage, die ein polizeiliches Ausnahmegeſetz wäre, wie 
es dem deutſchen Volke noch nicht geboten worden ſei. 

Preußiſcher Miniſter des Innern v. Köller: Wie der Abg. Lenz⸗ 
mann das Geſetz bezeichnen wolle, ſei ſeine Sache. Die Regierung 
werde jederzeit die Verantwortung für ihre Handlungen tragen; ob 
der Vorredner und ſeine Freunde dieſe Handlungen für richtig hielten, 
ſei der Regierung ziemlich gleichgültig. Die Herren könnten den Vor⸗ 
lagen der Regierung ihre Zuſtimmung verweigern, aber, ob eine Vor⸗ 
lage gemacht werden ſolle, das zu beurtheilen, ſei nicht ihres Amtes. 
Die Behauptung, daß der Kommiſſion wenig Material mitgetheilt 
worden ſei, ſei nicht richtig. Es ſeien 26 Schriftſtücke vorgelegt worden, 
und es ſeien deshalb nicht alle veröffentlicht worden, weil es beſſer ſei, 
derartige Sachen nicht in die Oeffentlichkeit zu bringen und damit die 
Geſchäfte der Sozialdemokratie zu beſorgen. Die Anſicht des Abg. Lenz⸗ 
mann von der Harmloſigkeit der Sozialdemokratie beruhe wahrſcheinlich 
auf einem ſehr einſeitigen Studium; vielleicht habe er dieſe Ueber⸗ 
zeugung gewonnen aus einem namentlich in Schleſien verbreiteten ſozial⸗ 
demokratiſchen Volkskalender, worin es heiße, die Sozialdemokratie ſei 
die Liebe. An die Harmloſigkeit der Sozialdemokratie glaube er, Redner, 
um ſo weniger, als ihm ein überaus reiches Material aus Aeußerungen 
in ſozialdemokratiſchen Volksverſammlungen und in der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Preſſe vorliege, woraus deutlich hervorgehe, wie gefährlich die 
Sozialdemokratie ſei. Eine Feſtverſammlung ſei mit einem Hoch auf 
die internationale, eine andere von einem Abgeordneten mit einem Hoch 
auf die revolutionäre Sozialdemokratie geſchloſſen worden. Der Abg. 
Liebknecht habe in einer Verſammlung geſagt, die Sozialdemokraten 
müßten die Macht in die Hände bekommen. Der Abg. Stadthagen habe 
in einer Verſammlung als Inſchrift für das Reichstagsgebäude em⸗ 
pfohlen: „Hier zahlt man die höchſten Preiſe für Lumpen.“ In der 
Flugſchrift „Die Rache“ ſeien Artikel enthalten mit den Ueberſchriften 
„Tod den Tyrannen“, „Nieder mit der Autorität“, „Hoch die Rebellion“. 
Im „Vorwärts“ ſei die Zufriedenheit und Bedürfnißloſigkeit als das erbärm⸗ 
lichſte Laſter bezeichnet worden. Die „Bibel in der Weſtentaſche“ ent⸗ 
halte infame Parodien auf die chriſtliche Lehre. Sei gegenüber ſolchen 
Auslaſſungen kein Bedürfniß zu der Vorlage vorhanden? Die Regie⸗ 
rungen ſeien darüber einig, daß derartigen Zuſtänden Einhalt geboten 
werden müſſe. Der Reichstag habe nun die Antwort zu geben; er 
möge ſich darüber einigen, wie er die Antwort geben wolle. 

Abg. Bebel (ſozd.): Der Hauptanſtoß zu der Vorlage ſei nicht im 
Inlande, ſondern in den Ereigniſſen im Auslande zu ſuchen. Aus der 
Thätigkeit der Sozialdemokratie ſelbſt ſeit Ablauf des Sozialiſtengeſetzes 
hätten weder die Regierung noch die herrſchenden Parteien Material für 
ein derartiges Geſetz beſchaffen können. Die Tendenz der Vorlage, ins⸗ 
beſondere des § 111, gehe darauf hinaus, Recht und Gerechtigkeit zu 
erſchüttern und die Klaſſenjuſtiz in nackteſter Geſtalt einzuführen. Es 
fet auffallend, daß man die Sozialdemokraten jetzt als die ſchlimmſten 
Menſchen darſtelle, die Sozialdemokratie ſei ja doch nichts anderes als 
das Produkt einer naturgemäßen Entwicklung der Geſellſchaft, ebenſo 
wie die bürgerliche Geſellſchaft das Produkt einer ähnlichen Entwickelung 
fei. Die bürgerliche Geſellſchaft ſei nicht im Stande, die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
ſellſchaft in ihrer Entwickelung aufzuhalten, und dieſe werde auch nicht 
die letzte ſein. Die vom Miniſter v. Köller vorgetragenen Auslaſſungen 
feien nicht ſtaatsgefährlich. Ueber die allgemeine Menſchen⸗ und Bruder: 
liebe, für welche die Sozialdemokratie eintrete, werde er mit den herr⸗ 
ſchenden Parteien nicht diskutiren, denn dieſe hätten keinen Idealismus, 
ſondern verträten den kraſſeſten Materialismus. Unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen komme es nur darauf an, eine hohe ſoziale Stellung 
einzunehmen, um den Geſetzen hohnſprechen zu können, während ein 
armer Teufel wegen geringer Vergehen zur Verantwortung gezogen 
werde. Redner kommt auf einige Duell-Affairen zu ſprechen und deutet 
an, daß dieſelben an hoher Stelle gebilligt worden ſeien. Präſident 
Frhr. v. Buol ermahnt den Redner, ſolche Beziehungen zu unterlaſſen. 
Nachdem der Redner mit der Aufforderung, der Reichstog möge die 
Vorlage ablehnen, geſchloſſen, bemerkt der Präſident, er nehme an, daß 
der Abgeordnete kein Mitglied des Hauſes gemeint habe, als er von dem 
kraſſen Materialismus der herrſchenden Parteien geſprochen habe. 

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt die Angriffe des Vor⸗ 
redners gegen die Juſtiz, an deren Unparteilichkeit zu zweifeln nicht der 
geringſte Grund vorliege, mit aller Entrüſtung zurück und bemerkt, daß 
die Staatsanwaltſchaft die angeführten Duelle nicht ignorirt habe, die 
betheiligten Perſönlichkeiten ſeien bereits angeklagt. 


Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) ſpricht ſich 
§ 111 als auch gegen die ganze Vorlage aus. 

Abg. Schall (konſ.) wendet ſich gegen die in der Debatte von 
ſozialdemokratiſcher Seite erhobenen Angriffe gegen die chriſtliche Religion. 
Gerade durch dieſe Art und Weiſe, in der Oeffentlichkeit zu reden, werde 
es nothwendig, einer ſolchen Agitation auf geſetzlichem Wege entgegen⸗ 
zutreten. Er proteſtire im Namen aller gläubigen Chriſten dagegen, daß 
die Sozialdemokraten alles, was uns heilig ſei, in die politiſchen Erörte⸗ 
rungen zögen. Der Redner kommt ebenfalls auf Duelle zu ſprechen und 
gebraucht dabei die Wendung, er wiſſe nicht, ob die Sozialdemokraten 
Ehre beſäßen. Der Präſident ruft deshalb den Redner zur Ordnung. 

Preußiſcher Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff bemerkt 
mit Bezug auf einen vom Vorredner erwähnten Fall, daß ein Offizier 
durch einen Spruch des Ehrengerichts nicht zum Zweikampf gezwungen 
werden könne. Ein ſolcher Spruch ſei noch nie gefällt worden und könne 
auch nicht gefällt werden. 

Abg. Stadthagen will in einer perſönlichen Bemerkung darthun, 
daß er, ſoweit er es im Gedächtniß habe, den Vorſchlag zu einer In⸗ 
ſchrift für das Reichstagsgebäude in einem anderen Sinne gebraucht 
habe, als der Miniſter v. Köller meine. 

Preußiſcher Miniſter des Innern v. Köller erwidert, daß er die 
Mittheilung dem amtlichen Bericht des Beamten, der die Verſammlung 
Der Bericht ſei wohl zuverläſſiger, 
als die nachträgliche Berichterſtattung des Abg. Stadthagen aus dem 
Gedächtniß. 

Fortſetzung der Berathung Freitag 1 Uhr. 


ſowohl gegen den 


Heutſches Reich. 
Berlin, 9. Mai 1895. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr heute früh gegen 8 Uhr 
von der Wildparkſtation nach Berlin, verließ am Bahnhof Groß⸗ 


Görſchenſtraße den Zug, ſtieg hier zu Pferde und begab ſich 


des 3. Garderegiments z. F. und das Garde⸗Pionierbataillon 
zu befihtigen. Nach der Beſichtigung ritt der Kaiſer an der 
Spitze des genannten Regiments zur Stadt und nahm im Offizier⸗ 
kafino deſſelben das Frühſtück ein. Im Laufe des Nachmittags 
gedachte der Kaiſer nach dem Neuen Palais zurückzukehren. 

— Anläßlich des Ablebens des Generaloberſten von Pape 
hat der Kaiſer beſtimmt, daß ſämmtliche Offiziere der Armee 
für ihn die Trauer auf drei Tage, die Offiziere des 1. Garde⸗ 
korps auf acht Tage anlegen, die Offiziere des 2. Garde⸗Regiments 
z. F. ſowie die Offiziere des Gouvernements von Berlin vier⸗ 
zehn Tage trauern und Abordnungen aller Regimenter ꝛc. des 
Gardekorps, ſowie die kommandirenden Generäle des 3. und 5. 
Armeekorps mit von ihnen zu beſtimmenden Abordnungen an 
der Beiſetzung theilzunehmen haben. Zu der feierlichen Bei⸗ 
ſetzung ſind ferner alle in Berlin und Potsdam anweſende Ritter 
des Schwarzen Adlerordens befohlen worden. 

— Aus Friedrichsruh wird über eine neue Huldigung des 
Fürſten Bismarck berichte. Am Mittwoch Morgen trafen 116 
Vertreter von 72 ſächſiſchen Städten dort ein. Der Ober: 
bürgermeiſter Dr. Dittrich⸗Plauen hielt eine Anſprache an den 
Fürſten und überreichte ſodann den gemeinſamen Ehrenbürger: 
brief. Der Fürſt erinnerte in ſeiner Erwiderungsrede an den 
Krieg vom Jahre 1866, an die Machtſtellung Sachſens mit 
Polen und wies darauf hin, daß das deutſche Reich wieder als 
eine leitende Macht mit an der Spitze Europas ſtehe. Die 
Kämpfe deutſcher Stämme miteinander feien in den Dynaſtien 
begründet geweſen, deren Einigkeit nunmehr auch die nationale 
Einigkeit ſichere. Schließlich kritifirte der Fürſt ſehr lebhaft das 
heutige Parteiweſen, er ſei verſucht, den politiſchen Parteien 
ein Pereat zu bringen, ziehe aber ein Hoch auf den König von 
Sachſen, den Mitkämpfer von 1870/71 vor. Vor ſeinem Zurück⸗ 
ziehen zur Frühſtückstafel nahm Fürſt Bismarck nochmals das 
Wort, dankte wiederholt und ſagte: Er betrachte das Kommen 
der Sachſen als eine Friedenspfeife und ermahnte die Anwe⸗ 
ſenden, die Miniſter mit mehr Rüdficht zu behandeln als dies 
bisher in Deutſchland üblich geweſen, worauf der Fürft ſein 
Glas Schaumwein auf das Wohl der ſächſiſchen Städte leerte. 
Die ſächfiſchen Vertreter begaben ſich von Friedrichsruh nach 
Hamburg, wo ein Feſtmahl in der „Alſterluſt“ und ſodann eine 
Rundfahrt um die Alſter ſtattfand. Am Donnerſtag früh folgte 
die Deputation einer Einladung des Oberbürgermeiſters Fuß nach 
Kiel zur Befihtigung der Holtenauer Schleuſe. 

— Die Ausſtellung der Ehrengeſchenke zum 80. Geburts⸗ 
tage des Fürſten Bismarck wird am Donnerſtag, den 16. d. 
Mts., im Konzerthauſe zu Berlin Leipzigerſtraße 48 vor einem 
geladenen Publikum eröffnet. Der Ueberſchuß aus den Ein⸗ 
nahmen fällt der vor kurzem gegründeten Fürſt⸗Bismarck⸗Stiftung 
zu, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, unverſchuldet in Noth 
gerathenen Bürgern am Geburtstage des Fürſten Bismarck 
Unterſtützungen oder zinsſreie Darlehne zu gewähren. 

— Am 2. Mai iſt bei Tanga (Deutſch⸗Oſtafrika) der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Felix Schütte geftorben. 

— Der „N. A. 3.” wird aus Weimar geſchrieben: „Es 
iſt in der Preſſe mehrfach die Rede davon geweſen, daß die 
Univerfität Jena mangels der nöthigen Mittel in ihrer Fort⸗ 
dauer ernſtlich bedroht ſei. Auf eingezogene Erkundigungen an 
maßgebender Stelle wird uns verſichert, daß dieſe Meldungen 
jeder Grundlage entbehren, und die Mittel der Univerfität zur 
Befriedigung aller berechtigten Wünſche durchaus hinreichend find. 
Alle Nachrichten über Verhandlungen mit den thüringiſchen 
Fürſtenthümern, wie von anderweitig geplanten Maßnahmen 
zur Erhaltung der Jenenſer Hochſchule gehören in das Mythen⸗ 
reich.“ 

— Unterſtützt von 135 Mitgliedern der konſervativen Frak⸗ 
tion, hat der Abg. Ring (k.) beim Abgeordnetenhauſe folgende 
Interpellation eingebracht: „Am 30. März iſt ein Waggon an 
Klauenſeuche erkrankter Schweine aus Ungarn (Steinbruch) auf 
dem Berliner Viehhof eingetroffen. Welche Maßregeln gedenkt 
die königliche Staatsregierung zu ergreifen, um die einheimiſchen 
Viehbeſtände vor Einſchleppung dieſer Seuche in Anſehung der 
großen Gefahr ihrer Uebertragbarkett zu ſchützen?“ 

— In der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags wurden 
am Donnerſtag die Mandate der Abgg. Fuchs (Bochum⸗Gelſen⸗ 
kirchen, C.), von Saliſch (Militſch⸗Trebnitz, dk.) und Walter 
(Jena⸗Neuſtadt, nl.) für giltig erklärt. 

Münſter, 8. Mai. Der weſtfäliſche Bauernverein hat in 
Stelle des verſtorbenen Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt den 
Freiherrn von Landsberg⸗Velen zum Vorſitzenden gewählt und 
für ein Schorlemer⸗Denkmal in Münſter 25 000 Mark bewilligt. 


Ausland. 
Paris, 8. Mai. Die Königin Natalie iſt heute Abend nach 
Belgrad abgereift. 
Kol on, 9. Mai. 
find angeſtellt worden. 
Kobe, 9. Mai. Die Cholera iſt an Bord der japaniſchen 
Transportſchiffe in der Bucht von Ta⸗lien⸗kwan (Port Arthur) 
ausgebrochen. 


Tauſend Arbeiter für den Panamakanal 


Vrovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 9. Mai. (Miſſionsſtunden. Lehrerverein.) In der 
hiefigen evangeliſchen Kirche wird jeden Mittwoch um 5 Uhr nachmittags 
eine Miſſionsſtunde für die Heidenmiſſion abgehalten. — Seftern Nach⸗ 
mittag hielt der freie Lehrerverein in der Villa nova eine Sitzung ab, 
in der Herr Krüger⸗Windak über das Thema ſprach: „Hebel und 
Claudius, ein Vergleich zwiſchen beiden als Jugend- und Volksſchrift⸗ 
ſteller.“ Im Anſchluß an dieſen gediegenen und böchſt intereſſanten 
Vortrag entwickelte ſich eine lange Debatte. Dann gelangten verſchie⸗ 
dene Vereinsangelegenheiten zur Erledigung. Unter den Vereins⸗ 
mitgliedern herrſcht erfreulicherweiſe ein echt kollegialiſcher Geiſt. 

2 Culmer Stadtniederung, 9. Mai. (Deichſchau. Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein Podwitz⸗Lunau.) Bei der heute ſtattgefundenen Deichſchau 
wurde feftgeftellt, daß der durch Eisgang und Hochwaſſer angerichtete 
Schaden am Deich nur ein geringer iſt. — Der landwirthſchaftliche 
Verein Podwitz⸗Lunau hat in feiner letzten Sitzung nicht eine Aende⸗ 
rung ſeiner Statuten beſchloſſen, ſondern wünſcht eine Abänderung der 
Statuten des Weichſel⸗Nogat⸗Haftpflicht⸗Schutzvereins dahin, daß auch 
Landwirthe, die unter 3 Hektare bewirthſchaften und fremde Arbeiter 
beſchäftigen, dieſem Verein beitreten können. f 

Graudenz, 8. Mai. Militäriſches.) Am 11. d. Mts. findet in der 
hieſigen Garniſon eine Eiſenbahn⸗Transport⸗Uebung verbunden mit 
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einer Felddienſtübung ſtatt. Die dazu beſtimmten Truppen, unter denen 
ſich auch Artillerie befindet, werden auf dem hieſigen Bahnhofe einge⸗ 
ſchifft und dann auf freier Strecke auf Nothrampen, die zu dieſem Zweck 
erbaut werden, wieder ausgeladen. 

Elbing, 8. Mai. (Ueber die Bedeutung des Fernſprechers) ſind 
manche einfache Leute noch nicht im Klaren und ſie verlangen infolge⸗ 


deſſen von ſolch einem Draht die wunderlichſten Dinge. Folgendes 
nebſt Gefolge nach dem Tempelhofer Felde, um die Bataillone 5 K b 


wahre Vorkommniß, welches der „Elb. Ztg.“ mitgehteilt wird, beſtätigt 
das eben Geſagte. In Pomehrendorf kam dieſer Tage zu einem Gaſt⸗ 
wirth, der gleichzeitig Verwalter einer Poſtagentur iſt, ein kleiner Be⸗ 
ſitzer und lieferte ein Telegramm auf, worin er einen Schuldner ſofort 
um Geld erſuchte. Darauf blieb der Mann bei einem Glaſe Bier ſitzen. 
Endlich mochte ihm wohl die Zeit zu lang werden, denn er fragte den 
Poſtagenten, ob denn das Geld noch nicht da wäre. Der Poſtagent 
und die anweſenden Gäſte ſuchten ihn davon zu überzeugen, daß der 
Schuldner das Geld gewiß durch Poſtanweiſung ſenden werde, aber 
davon wollte der Mann nichts wiſſen und ganz aufgebracht meinte er, 
ein Bekannter hätte ihm erzählt, das Geld käme mit dem „Telfon“, 
dazu ſei auch das Loch in dem Ding. Hierüber entſtand natürlich großes 
Gelächter. Ein anderer Gaft meinte nun ganz ehrbar: „Hör mal, 
Nober, heſt och bedocht, wenn hei Di ſont Geld ſcheckt (hierbei zeigte er 
ein Fünfmarkſtück), dann duert dat lang, eh dat dor derchkemmt, 
mindeſtens bett morgen früh ſo um Seegers fief oder ſes.“ Dies 
ſchien dem Manne einzuleuchten, er entfernte ſich, kam aber anderen 
Tags pünktlich um 6 Uhr fragen, ob das Geld ſchon da wäre. Als 
der Ungeduldige wieder eine verneinende Antwort erhielt, entfernte er 
ſich kopfſchüttelnd: „Na wenn dat emmer jo lang duert, denn es dat 


ganze Ding nuſcht werth.“ 

Elbing, 9. Mai. (Ahlwardt⸗Vortrag.) Im Gewerbehauſe 
fand geſtern Abend die angekündigte antiſemitiſche Verſammlung 
ſtatt. Der Wunſch, den Reichstagsabgeordneten Ahlwardt, über 
den ſo viel geſchrieben worden iſt, zu ſehen und kennen zu lernen, 
hatte viele Leute in das Gewerbehaus gelockt, ſo daß nicht nur 
der große Saal vollſtändig gefüllt, ſondern auch der anſtoßende 
kleine Saal mit einer größeren Menge Kopf an Kopf ſtehender 
Zuhörer gefüllt war. Es mochten wohl 500 Perſonen an⸗ 
weſend ſein. Die Sozialdemokraten hatten zu dem Vortrag 
längſt vor Beginn deſſelben eine Anzahl ihrer eifrigſten Partei: 
gänger entſandt, die nicht übel Luſt zeigten, die Verſammlung 
gleich von vornherein unmöglich zu machen; da aber der Bor: 
ſitzende, Herr Bodeck aus Berlin, drohte, Störenfrieden gegen⸗ 
über von ſeinem Hausrecht Gebrauch zu machen, verhielten ſich 
auch die Sozialdemokraten ſchließlich ruhig. — Ahlwardt macht 
im allgemeinen den Eindruck eines etwas behäbigen Berliner 
Weißbierphiliſters, von dem man auf den erſten Blick anzu⸗ 
nehmen verſucht iſt, daß er keinem Menſchen ein Haar zu 
krümmen vermöge. Auch in ſeinem Weſen liegt eine große 
Pomadigkeit. Nachdem er ſeinen Vortrag beendigt hatte, wandte 
ſich ein ſozialdemokratiſcher Redakteur aus Königsberg in nicht 
ungeſchickter Weiſe gegen mehrere Ausführungen Ahlwardt's und 
nahm die Juden in Schutz. Der Rektor aller Deutſchen war 
aber doch noch ſchlagfertiger; u. a. behauptete er, daß die Juden 
die Sozialdemokraten nur für ihre Zwecke benutzen, um durch 
ſie zur vollen Macht zu kommen. Die Juden geben den So⸗ 
zialdemokraten das Geld und ein Jude (Singer) ſtehe ſogar an 
der Spitze der ſozialdemokratiſchen Partei, trotzdem ihm Bebel 
und Liebknecht bedeutend überlegen ſeien. In einem Schluß⸗ 
wort ſtellte Herr Bodeck die Behauptung auf, daß die 600 000 
Juden in Deutſchland die Hälfte des deutſchen Nationalver- 
mögens in Händen hätten, während die andere Hälfte auf 
48 Millionen Deutſche entfalle. Die Haltung der Sozial⸗ 
demokraten den Juden gegenüber ſei nicht neu; in der 
franzöſiſchen Revolution ſei ähnliches dageweſen. Die Revo⸗ 
lutionäre ermordeten damals den greiſen Erzbiſchof Darboy, 
ſchoſſen auf ihre Brüder, ſteckten das Hotel de Ville, die 
Zuilerien und die nationalen Denkmäler in Brand, aber an 
Rothſchilds Palaſt klebten ſie einen Freibrief und ſtellten einen 
Poſten davor. Redner forderte zum Anſchluß an die antiſemi⸗ 
tiſche Volkspartei auf. Die Verſammlung, die gegen 12 Uhr ihr 


Ende erreichte, nahm im großen und ganzen einen ruhigen 


Verlauf. Verſchiedene Male wurde dem Redner auch lebhafter 
Beifall zutheil. Als der Sozialdemokrat von den hoch⸗ 
intelligenten Juden und den ſtupiden Deutſchen ſprach, trat eine 
bedenkliche Unruhe ein. — Die zweite Verſammlung, die von 
der Gegenpartei geplant war, fand nicht ſtatt. 

Danzig, 9. Mai. (Geſellſchaft „Weichſel“.) Wie die „Danz. Ztg.“ 
berichtet, bat der Aufſichtsratb der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ geſtern 
Herrn William Klawitter an Stelle des ausgeſchiedenen Direktors zum 
erſten Direktor ernannt. Ein Status, der auf völlige Glaubwürdigkeit 
Anſpruch macht, konnte nicht vorgelegt werden, weil es geraume geit 
dauern dürfte, bis die Höhe der Veruntreuungen des abgegangenen 
Direktors feſtgeſtellt werden kann. Die bisherigen Ermittelungen recht⸗ 
fertigen den Verſuch, die Geſellſchaft vor dem Konkurſe, der für alle Be⸗ 
theiligten ſchwer wiegende Folgen haben würde, zu bewahren. Der 
Vater des Defraudanten, Geh. Kommerzienrath Gibſone, ſoll der Geſell⸗ 
ſchaft fein Vermögen offerirt haben, das aber zur Deckung der verun⸗ 
treuten Summe nicht ausreichen dürfte. 

Aus Oſtpreußen, 8. Mai. (Das oſtpreußiſche Pferd) hat feinen 
guten Ruf auch in dieſem Jahre wieder glänzend gerechtfertigt. Für 
bayriſche und ſächſiſche Regimenter wurden in der vorigen Woche zu: 
ſammen über 1000 Pferde in unſerer Provinz gekauft. 

Argenau, 9. Mai. (Geſellſchaftsgarten.) Der Kaufmann Wit⸗ 
kowski bat auf ſeinem Grundſtück in der Wilhelmſtraße den großen Platz 
neben ſeinem Konzertſaal durch Planirung, Anſaat großer Raſenflächen, 
Anpflanzung von etwa 300 Bäumchen und über 100 Roſenſtöcken in 
einen ſchönen Geſellſchaftsgarten umgewandelt. Nächſten Sonntag findet 
die Eröffnung deſſelben durch ein Freikonzert ſtatt. Der Garten iſt von 
dieſem Sonntage ab täglich geöffnet und dem Publikum zur Benutzung 
zur Verfügung geſtellt. 
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Loftalnachrichten. 
Thorn, 10. Mai 1895. 

— (Perſonalien.) Der Steuerſupernumerar bei der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion des Kreiſes Strasburg Sperling 
iſt zum Steuerſekretär ernannt. 

Dem Dekan, Licentiaten Franz Labunski zu Sullenſchin iſt die er⸗ 
ledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Schönſee, im Kreiſe 
Brieſen, verliehen worden. 

Der Rektor Neidel in Hammerſtein iſt zum 1. Juni zum Kreisſchul⸗ 
inſpektor in Schönſee ernannt. 

Die Wahl des Kaufmanns Moſes Kiewe zum unbeſoldeten Rath⸗ 
mann der Stadt Gollub iſt beſtätigt worden. 

Im Kreiſe Brieſen iſt der Gutsverwalter Löwe zu Treuhauſen zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Schönfließ ernannt. 

— (Geldſammlung.) Die Herren Dr. v. Seidlitz (Vorſitzender 
des Allgemeinen deutſchen Schulvereins, Provinzialverband für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen) und Geh. Reg. Rath Prof. Zorn⸗Königsberg erlaſſen einen 
Aufruf zur Betheiligung an einer Geldſammlung zum Beſten der deut⸗ 
ſchen Privatſchule in Pelplin, die eine Schuldenlaſt von 14000 Mk. 
hat. Den Grundſtock der Sammlung bildet ein kleines Kapital, das 
bei der Bismarck⸗Feier in Königsberg gezeichnet wurde. d 

— (Der Preis des Petroleums) fällt jetzt wieder ftetig. 
Ende März betrug die maßgebende New⸗Yorker Notirung für Standard 
White etwa 7,00, dann ſtieg fie gegen Mitte April auf 11,50; z. 3. 
ſteht ſie auf 8,00. Sollte die künſtliche Preiserhöhung nur von kurzer 
Dauer geweſen ſein? Das wäre ſehr erfreulich. 

— (Bei welcher Temperatur ſoll Selters⸗ und 
Sodawaſſer getrunken werden?) Darauf antwortet der 
bekannte Hygieniker Uffelmann, daß für den Genuß durſtlöſchender Ge⸗ 
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niedere Temperatur kann nachtheilig 
wirken, umſomehr, je heftiger die betreffenden Subſtanzen genoſſen 
werden. Die Temperatur des Brunnen⸗ und Quellwaſſers liegt in der 
Mehrzahl der Fälle zwiſchen 8 und 10° O. Diejenige von 12,5% C. wird 
als kühl und angenehm, die von 8° C. als recht kühl, diejenige von 
67,5% C. als unangenehm kalt empfunden, Ein Waſſer mit 21“ C. 
ſchmeckt ſchon nicht mehr friſch, erſcheint uns bereits etwas fade, erregt, 
in größeren Mengen getrunken, bei den meiſten Uebelkeit. Die ange⸗ 
meſſenſte Temperatur für Trinkwaſſer wird hiernach diejenige von 12,5 
C. ſein. Ein Waſſer von ſolcher Temperatur löſcht den Durſt vortreff⸗ 
lich und erzeugt keinerlei üble Nebenwirkungen. Die künſtlich erzeugten 
kohlenſäurehaltigen Waäſſer (Selters- und Sodawaſſer) er⸗ 
ſcheinen uns bei gleichem Temperaturgrade kälter, als gewöhnliches Trink⸗ 
waſſer. Bei einer Temperatur von + 8—9“ C. ruft es das Gefühl 
eiſiger Kälte hervor; noch bei einer Temperatur von 12,5 C. iſt es un⸗ 
gemein kühl, bei einer ſolchen von 6° C. aber jo intenſiv kalt, daß man 
es nur in ganz kleinen Portionen hinabſchlucken kann und auch dann 
noch Schmerz an den Zähnen, wie im Schlunde verſpürt. Als ange⸗ 
meſſene Temperatur für koblenſäurehaltige Wäſſer muß diejenige von 
1416 C. bezeichnet werden. Nach einem Erlaſſe des königl. preuß. 
Miniſters der geiftliben ꝛc. Angelegenheiten find bekanntlich die Ber- 
käufer von Mineralwäſſern im Ausſchanke angewieſen, das Getränk nur 
in einem dem Trinkwaſſer entſprechenden Wärmegrade von etwa 10° 
C. abzugeben. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch in den anderen 
Ländern der Ausſchank von Selters. und Sodawaſſer nur bei einer 
Temperatur erfolgen darf, bei welcher Störungen in der Geſundheit 
nicht vorkommen können. Es iſt dies gewiß im Intereſſe der Mineral: 
waſſerfabrikanten gelegen, denn oft iſt ſchon ein, durch den Genuß von 
übermäßig kaltem Selters⸗ oder Sodawaſſer hervorgerufenes Unwohl⸗ 
fein, ungerechtfertigter Weiſe auf die Güte des Getränkes zurückgeführt 
worden. 

— (Eiſenbahnabnahme.) Die landes polizeiliche Abnahme 
der von der Baugeſellſchaft Schoenlein und Wiesner zu Thorn erbauten 
Privatanſchlußbahn von Tauer nach der Kiesgrube zu Seyde findet am 
15. d. M. ſtatt. Als Kommiſſare zur Abnahme hat der Herr Regierungs⸗ 
präſident die Herren Regierungs⸗ und Baurath Runge und Regierungs⸗ 
aſſeſfor Auffarth zu Marienwerder beſtellt. 

— Coppernikus⸗Berein.) In der Monatsſitzung am 6. 
d. Mis. im kleinen Saale des Schützenbauſes gedachte der Vorſitzende 
zunächſt zweier verftorbener Mitglieder des Vereins, des Ehrenmitgliedes 
Guſtap Freytag und des ordentlichen Mitgliedes Kaufmann Hübner. 
Die Berlammlung ehrte ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen. 
Der Magiſtrat hatte dem Verein die neu durchgeſehenen Beſtimmungen 
für den Beſuch des ſtädtiſchen Muſeums mitgetheilt, wonach derſelbe an 
Wochentagen gegen ein feſtgeſetztes Entgelt und Sonntag unentgeltlich 
einem jeden freiſteht. Die Berſammlung beſchloß den Magiſtrat zu 
bitten, 1. den koſtenfreien Beſuch auch an Feiertagen zu geſtatten — 
dies liegt ſicherlich auch in der Abſicht der Muſeumsdeputation, die ver⸗ 
geſſene Erwähnung bat aber z. B. am 2. Oſterfeiertage, einem für 
ſolche Beſuche ſeitens der ärmeren Klaſſe beſonders geeigneten Tage, 
zu peinlichen Verlegenheiten geführt; 2. die Auffindung der Wohnung 
des Kaftellans bezw. des Rathhausdieners durch ein Plakat zu erleichtern, 
da die Schwierigkeit der Aufſuchung manchen Schauluſtigen abſchreckt; 
3. das Publikum durch ein Plakat am Thore darauf aufmerkſam zu 
machen, wann das Muſeum unentgeltlich geöffnet iſt; 4. in freundliche 
Erwägung zu ziehen, ob das Muſeum nicht im Sommer an Sonn⸗ und 
Feſttagen während der betreffenden Stunden unbedingt offen ge⸗ 
halte werden könnte. — Aufgenommen wurden als ordentliche Mit⸗ 
glieder die Herren G. Riefflin, H. Borchardt und Regierungs⸗Baumeiſter 

arnn. — Zur Vorbereitung und Betreibung der geplanten Fahrt nach 
Poſen ſetzte die Verſammlung eine Kommiſſion ein, beſtehend aus den 
Herren Biſchoff, Semrau und Illgner. — Die Provinzialkommiſſion hat 
zur Veröffentlichung des 2. Theils des Siegelwerkes von Engel dem 
erein eine Beihilfe von 300 Mark gewährt. Da das Grundkapital 
des Vereins nicht weiter angegriffen werden darf, ſo wird der Vorſtand 
zunächſt beauftragt, in der nächſten Sitzung einen Koſtenanſchlag und 
einen Nachweis der verfügbaren Mittel vorzulegen. Ein Anſinnen, die 
Namen der Geſchenkgeber von Fundſtücken mitzutheilen, damit dieſelben 
zur Verantwortung gezogen werden können, wird abgelehnt. — Den 
Vortrag hielt Herr Divifionspfarrer Strauß über „Die Heilsarmee in 
ondon nach perſönlichen Eindrücken.“ Der Vortragende forderte auf, 
die Heilsarmee nicht allein nach ihrem vielfach wunderlichen äußerlichen 
bahren zu beurtheilen, ſonderu theils nach ihren merkwürdigen Er⸗ 
olgen und theils nach dem Bedürfniß, aus dem ſie entſprungen ſei. 
ede Kirche werde mit denjenigen Sekten geſtraft, welche ſie verdiene. 
Die engliſche Hochkirche vernachläſſige die Fürſorge für das Gemüths⸗ 
leben des Einzelnen, und insbeſondere für die unter der Noth des 
ebens Seufzenden, deren es in London eine erſchreckende Menge gebe, 
o ſehr, daß eine Bewegung, welche die Phantaſie mächtig anrege, die 
Selbftthätigkeit wecke, Ordnung und Gehorſam ſchaffe, den herrſchenden 
Zopf abſchneide und mit werkthätiger Liebe gegen die Noth einſchreite, 
nur dem dringenden Bedürfniſſe entſpreche. Der Vortragende belegte 
alles mit ſeinen eigenen Wahrnehmungen und Erlebniſſen. An den 
Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Erörterung. 5 ; 
Der Mozart: Berein) beſchloß feine dieswinterliche Konzert⸗ 
ſaiſon geſtern im Artushofſaale mit der Aufführung des Liszt'ſchen 
ratoriums „Die Legende von der heiligen Eliſabeth“, ein großartiges 
erk, das hier noch unbekannt geweſen iſt. Die Aufführung, welche 
rei Stunden dauerte, hinterließ auf die Zuhörer den günſtigſten Ein⸗ 
druck. Das ſchöne volle Chor, die vorzüglichen Soliſten und das ſichere 
Irchefter vereinigten fi unter der bewährten Leitung des Vereins⸗ 
itigenten Herrn Steuerſekretär Ulbricht zu beſtem Gelingen; die Bariton⸗ 
Dartien würden von Herrn van Eyweck aus Berlin mit ſympathiſcher 
Stimme und ausdrucksvollem Vortrage ausgeführt. 
die Sänger und Sängerinnen die größten Anforderungen, umſo ſtolzer 
ann der Verein auf ſeine geſtrige Leiſtung ſein. 
von den beiden hieſigen Artillerie⸗Kapellen geſtellt. Der Beſuch des 
onen war ein ſo zahlreicher, daß die Temperatur im Saale ſich ſehr 
eigerte. 

— (Der Krieger verein) hält morgen Abend bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab. 

(Ruderverein.) Die diesmonatliche Vereins verſammlung findet 
morgen Abend im Bootshauſe ſtatt. 

Oper.) Seitdem Thorn ſein Stadttheater verloren hat, bietet 
ſich unſerem theaterliebenden Publikum nur ſelten die Gelegenheit, eine 
5 hören, weshalb das Erſcheinen einer tüchtigen Operntruppe in 
den Mauern unſerer Stadt immer freudig begrüßt wird. Für Sonn⸗ 
tag ſteht uns nun die Eröffnung eines Gaſtſpiels der Operngeſellſchaft 
des Herrn Theaterdirektor Bernhard Berger bevor, die zuletzt in Stolp 
Kristen mern gaſtirt hat und dort, wie wir aus einer Reihe von 
— — erſehen, mit ihren Leiſtungen volle Anerkennung fand. Wir 
Be Uunferen Theaterfreunden daher empfehlen, der Geſellſchaft gleich 
Vorſtellundenein ihre Unterſtützung entgegenzubringen; die Dauer der 
öffnungsabend ane von dem Beſuch a me An dem Er⸗ 
Zimmermann“ zur Sn „Cavalleria“ und Lortzings „Zar und 

42: e Maikäferplage) macht ſich in dieſem Jahre 
Mert W fühlbar. Wir haben ein ſogennantes Mai⸗ 
e und die geftäßigen Thiere ſchwärmen überall in ſolchen 

aſſen, daß am jungen Grün, ganz beſonders aber an den in 
ag Blüthe ſtehenden Obstbäumen ernſtlicher Schaden von 
195 angerichtet wird. Die ſtarke Beſonnung des Bodens, die 
55 den letzten Tagen gewirkt hat, veranlaßte in Verbindung mit 
er Trockenheit der oberen Schichten einen ganz außergewöhnlich 
zeitigen Beginn des Maikäferfluges, während das Grün der 


ift. Jede extrem höhere oder extrem 


Bäume in ſeiner Entwickelung noch zurück if. Da nun der 


Appetit der freßgierigen Käfer jetzt ebenſo 

wenn das Laub ſchon viel weiter entwickelt, 
ift, jo vertilgt im Verhältniß jeder 
viel mehr Laubmaſſe als ſonſt, und der Schaden wächſt damit 
ungeheuer. Ein kahlgefreſſener iſt ein ſchwerkranker Baum, der 
ſich für dieſes Jahr nicht wieder erholt, und wenn Obſtbäume 
3 kahl gefreſſen werden, ſo iſt die Ernte damit ſchon vor 
155 Blüte vernichtet. Von menſchlicher Seite kann der Mai⸗ 
äfer nur durch Abſchütteln, Sammeln und Vernichten der ge⸗ 


ſtark iſt, wie ſonſt, 
i feſter und ſchwerer 
Käfer in dieſem Frühling 


Das Werk ſtellte an 
Die Mufit wurde 
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tränke in der Regel eine Temperatur von 10— 20% C. die angemeſſenſte ſammelten Käfer erfolgreich bekämpft werden, alle ſonſtigen Mittel 


find Spiegelfechterei. Das Abſchütteln muß ſo zeitig als mög⸗ 
lich am Morgen erfolgen, ſolange die Käfer noch froſtſtarr find, 
denn find ſie erſt von der aufgegangenen Sonne erwärmt, ſo 
fliegt der größte Theil beim Schütteln oder während des Auf⸗ 
leſens davon. Eine große Anzahl Vögel frißt gern Maikäfer, 
ſogar der wähleriſche Sperling läßt ſich dazu herbei, ein paar 
Maikäfer zu haſchen und ihnen das Bruſtſtück herauszuhacken. 
Aber der große Käfer ſättigt die Vögel ſchnell und fo tft der 
Effekt der Vernichtung durch die kleineren Vögel nicht erheblich. 
Etwas leiſtungsfähiger find die Krähen und Dohlen, die Ente 
aber frißt ſtundenlang hintereinander Maikäfer, wenn ſie die⸗ 
ſelben unter den Bäumen herabgeſchüttelt findet. Ebenſo gierig 
wie die Enten ſind die Schweine auf die leckeren Käfer, aber 
leider fügt ſich das Schwein der Gartenordnung nicht und iſt 
höchſtens im Parke als Vertilgungsthier zuzulaſſen, während die 
Ente auch im beſtgehaltenen Garten keinen Schaden anrichtet. 
Da im Beginn des Malkäferfluges vorwiegend Weibchen fliegen, 
ſo iſt gerade in der erſten Zeit das Abſchütteln und Vernichten 
von höchſtem Werthe, ſpäterhin treiben ſich meiſt nur noch 
Männchen herum, während die Weibchen zur Eierablage fich am 
Boden verkriechen. Jedes rechtzeitig weggefangene Weibchen be⸗ 
deutet die Vernichtung von etwa dreißig Eiern und Verhinderung 
des Schadens, den dreißig Engerlinge durch drei Jahre, bis ſie 
wieder zum flugfähigen Käfer herangewachſen find, an den 
Pflanzenwurzeln ihres Bezirkes anrichten, denn ebenſo ſehr wie 
der ausgewachſene Käfer dem Laube ſchadet, ſchaden die Enger⸗ 
linge den Wurzeln, ſo daß der Maikäfer in allen ſeinen Lebens⸗ 
ſtadien ein empfindlicher Feind unſerer Nutzpflanzen bleibt. Alſo, 
fleißig ſammeln und recht zeitig ſammeln! Die Käfer, welche 
nicht als Enten⸗ oder Schweinefutter verwendet werden, geben 
in kochendem Waſſer getödtet und mit Kalk kompoſtirt einen 
Dünger, deſſen Werth die Sammel- und Herſtellungskoſten deckt. 
Man grabe aber nur gekochte und ficher todte Käfer in den 
Boden ein. 

— (Der Regenmangel) macht ſich in der Umgebung unſerer 
Stadt und in weiteren Theilen unſerer Provinz bereits recht fühlbar. 
gar von der läftigen und lungenſchädlichen Staubentwickelung, 
die auf allen Wegen, beſonders den viel befahrenen, jetzt herrſcht, iſt 
das ſonſt ſo ſchöne Frühlingswetter der Entwickelung der Saaten durch⸗ 
aus nicht günſtig. Beſonders auf Sandboden fangen die jungen 
Saaten ſchon an gelb zu werden. Nachdem die Frühjahrsbeſtellungen 
nun beendet ſind, wäre ein guter Landregen ſehr zu wünſchen. 

— (Das prächtige Meteor), über welches uns aus Dttlot- 
ſchin berichtet wurde, iſt auch in anderen Orten unſeres Oſtens be⸗ 
obachtet worden. 

— (Rücktransport.) Aus Inſterburg trafen heute Vormittag 
auf dem Haupt⸗Bahnhofe eine Anzahl ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter ein, 
welche feſtgehalten wurden, weil ſie ohne Reiſepäſſe waren. Morgen 
werden die Leute nach der Grenze zurückbefördert werden. 

— (Unglücksfall.) Durch einen Sturz vom Dache hat der 
Schornſteinfegergeſelle Penn, welcher bei der Frau Trykowski in Arbeit 
ſteht, ſchwere Verletzungen erlitten. Er war auf dem Dache des Hauſes 
Mellienſtraße 119 mit der Reinigung des Schornſteins beſchäftigt und 
wurde dabei von einem Schwindelanfall erfaßt. Bei dem Sturz fiel er 
erſt auf einen Lattenzaun und dann auf das Straßenpflaſter. In be⸗ 
denklichem Zuſtande liegt der Verunglückte jetzt im Krankenhauſe 
darnieder. 

— (Bei dem großen Waldbrande) am Mittwoch haben 
die Holzhändler Herzberg, Rienaß, Himmer aus Thorn und Finger⸗ 
Podgorz großen Schaden erlitten. Herr Himmer ſchätzt feinen Verluft 
allein auf 4000 Mark. Die verbrannten Waldhölzer, Stangen und 
Faſchinen, welche die genannten Herren gekauft hatten, ſollten für die 
Weichſelregulirungsarbeiten geliefert werden. Die Mittheilung, daß das 
Forſthaus Dziwak bei dem Brande am Mittwoch in Flammen aufs 
gegangen ſei, wird uns als falſch bezeichnet; das Forſthaus iſt voll⸗ 
ſtändig erhalten geblieben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

Als gefunden) iſt der Polizeibehörde von der königl. Amts⸗ 
anwaltſchaft eine ſchwarze Cigarrentaſche abgeliefert worden. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,04 Meter über Null. 
Eingetroffen ſind die Dampfer „Alice“ aus Plock mit Weizen, Roggen, 
Erbſen und Wicken und „Bromberg“ aus Danzig reſp. Bromberg mit 
leeren Spiritusgebinden, Geſchoſſen, Petroleum, Heringen und Kolonial- 
gütern und einem beladenen Kahn. Abgefahren iſt der ruſſiſche 
Dampfer „Warſchawa“ mit zwei beladenen Gabarren nach Warſchau, 
der Dampfer „Danzig“ mit kleiner Ladung Spiritus, Liqueuren und 
Kleineiſenwaaren für die Weichſelſtädte nach Danzig und „Alice“ mit 
der ruſſiſchen Getreideladung und einer Thorner Zuladung von 600 Ctr. 
Mehl der Dampfmühle Gerſon, Wein von Schwartz ſowie Cognac und 
Pfefferkuchen nach Danzig. 


() Mocker, 19. Mai. (Genehmigung.) 
hebung von Luſtbarkeitsſteuern, von Hundeſteuer, von Gebühren für 
Neubauten und zur Erhebung von Umſatzſteuern bei Grundſtücks⸗ 
verkäufen ſind vom Kreisausſchuß genehmigt worden. 

Neſſau, 9. Mai. (Schlechter Weg.) Im vergangenen Jahre fand 
im Kruge zu Koftbar eine Verſammlung der Beſitzer unſerer Niederung 
ſtatt, in welcher über den Weg von Brandmühle dis Schlüſſelmühle, der 
ſeines Flugſandes wegen jeder Beſchreibung ſpottet, verhandelt wurde. 
Die betheilizten Befiger beſchloſſen, daß der Weg feſtgelegt werden ſollte. 
Während die Koſten für die Feſtlegung aus dem Wegebaufonds beſtritten 
werden ſollten, verpflichteten ſich die Betheiligten die Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte unentgeltlich zu leiſten. Damit waren jedoch die Gemeinden 
Schloß Neſſau und Duliniewo nicht einverſtanden und ſo iſt die Sache 
bis heute unerledigt geblieben. Da der ſchlechte Zuſtand des Weges aber 
ein Hinderniß für den Verkehr unſerer Niederung bildet, wäre eine bal⸗ 
dige Feſtlegung deſſelben dringend zu wünſchen. 

( Aus dem Kreife Thorn, 10. Mai. (Beſtätigte Steuerordnung.) 
Die von der Gemeinde Gurske beſchloſſene Ordnung zur Erhebung 
von Luſtbarkeitsſteuern hat auch die Zuſtimmung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten erhalten. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Mai. (Weichſelregulirung.) 
Für die Weichſelregulirung find rund 500 000 Mark ange⸗ 
wieſen worden. Die Arbeiten ſollen thunlichſt beſchleunigt werden. 
Es handelt ſich vor allem um die Befeſtigung der Scifffahrte- 
hinderniſſe bei Warſchau. Wichtig für den Holzhandel iſt, daß 
auch das Fahrwaſſer des Bug vertieft und gereinigt werden ſoll. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Mannigfaltiges. 

(Zur Verhaftung der angeblichen Anar⸗ 
chiſten Krebs und Toebs) wird aus Berlin berichtet: 
Gegen Toebs erſtattete eine Frauensperſon, welche früher mit 
ihm verkehrt, der Staatsanwaltſchaft Anzeige, daß derſelbe in 
Gemeinſchaft mit Krebs im vorigen Jahre ein Attentat gegen 
eine hochgeſtellte Perſönlichkeit geplant habe und dieſelben in 
Toebs Wohnung Sprengmaterial fabrizirten, von welchem ſie 


die zum Attentat beſtimmte Quantität in 2 Flaſchen im Fried⸗ 


richshain vergraben hätten. Eines Tages hätten ſie auch Ver⸗ 
ſuche mit dem Sprengſtoff im Freien angeſtellt und ihr, der 
Denunziantin, bei ihrer Rückkehr ihre mit Brandflecken ver⸗ 
ſehenen Manſchetten zur Vernichtung übergeben. Da die Frauens⸗ 
perſon bei ihrer wiederholten Vernehmung bei dieſer Ausſage 


—— 2 — nenne mai 


Die Ordnungen zur Er⸗ 


beharrte, ſo mußte die Verhaftung der Verdächtigen durch die 
Staatsanwaltſchaft verfügt werden. Beide ſtellten jede Schuld 
in Abrede und behaupten, daß die Denunziation ein Racheakt 
der Frauensperſon ſei, mit welcher Toebs ſich veruneinigt habe. 
Die vorgenommene Hausſuchung führte zu keinem Ergebniß. 

(Bei einem Brande) in dem Dorfe Schwaney bei 
Paderborn find 52 Häuſer, darunter die Kirche und das Pfarr⸗ 
haus, zerſtört worden. 

(Ein furchtbarer Brand) fand in der Stadt 
Koprzywnica (Gouvernement Kielce) ſtatt. Bei dem ſtarken 
Winde und der mangelhaften Rettung iſt die ganze Stadt faſt 
vollſtändig eingeäſchert. 3500 Perſonen fampiren unter freiem 
Himmel, 18 Menſchen find in den Flammen umgekommen, viele 
erlitten ſchwere Brandwunden. Die Noth iſt fürchterlich; be⸗ 
nachbarte Städte und Dörfer führen den Abgebrannten Nah⸗ 
rungsmittel zu. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Stadt an allen Ecken 
angezündet war. 2 

(Der Weizen der Kaviarfreunde blüht.) Aus 
Roſtow a. Don wird von geſtern telegraphirt: Infolge des 
außerordentlich reichen Fiſchfangs find die Preiſe für Fiſche und 
Kaviar bedeutend geſunken. 


Neueſte Nachrichten. a 

Allenſtein, 10. Mai. In Groß⸗Bartelsdorf hat ein großer 
Brand 18 Gehöfte eingeäſchert. Mehrere Perſonen find lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Die abgebrannten 24 Familien haben alle 
Habe verloren. 

Weimar, 9. Mai. Bei der heutigen Reichstagsſtichwahl 
im erſten Weimarer Landkreiſe waren bis 8 Uhr abends in 
Weimar ſelbſt für Reichsmuth (freikonſ.) 1200 und für Baudert 
(Sozialdemokrat) 1804 Stimmen gezählt. 73 Stimmen ſind 
zerſplittert. 

Paris, 10. Mai. Der alte ſpaniſche Revolutionär Ruiz 
Zorilla liegt im Sterben. 

Belgrad, 9. Mai. Nunmehr wird offiziell berichtet, es jet 
keine Rede davon, daß das Kabinet Chriſtitſch ſeine Demiſſion 
eingereicht habe. Die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritt 
des Kabinets ſeien unbegründet. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 2 
110. Mai. J 9. Mal. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wale Banknoten p. Kaſſa . J219—95219—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 2222. 1219-55 | 219—45 
Preußiſche 3 %% Konfols . 98-70] 98—80 
Preußiſche 3½ % Konſols . . . ]105— 1105 — 
Preußiſche 4 % Konſol . 10620106 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—20 88 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% ù hmm. 05— 105— 
Polniſche . „ 69—20 69 —20 
Polniſche Liguidatienspfandbriefe { — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 102—30 | 102—30 
Diskonto Kommandit Antheile 1 220 —90 | 221— 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 167-4516745 
Weizen gelber: Mai... 2» 2 2 151-50 151-- 
N N 
lord i an 1 1 kk 99 67 
Roggen: look [18 
R 132— 1130-50 
Juni. 133—50 | 132—50 
n 134—50 | 133—50 
Hafer: Mai. 123—20 128—50 
she 127—20 | 127— 
Rüböl: Mai 45—10] 45—10 
STUNDE NG a 1 u EUER ae Bee ee 45—50 — 
Epi unn ?: 
50er loto . F — — 
Oer Io „„ 36-20 380 
F 40— | 40 
70er Juli 41—10 41—10 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 10. Mai. 


niedr. [höchfter niedr. Ihöchſter 
Benennung reis. Benennung Preis. 
22122 4212 
Weizen . . 100 Kilo 16000 1650 1 1 Kilo] 90 1100 
Roggen „ 1300 13 50 Eßbutter. 1 1601 1180 
Gerſte. „. 1150] 12 0 Eier ock! 2001 — — 
al 8 1200 12 50 Krebſe n 200 700 
trohlRicht⸗⸗ „ 5501 —— Aale 1 Kilo] 140] 1160 
er „„ 450 5 00 Breſſen = —601—— 
Erbſen 75 1400 18 00 Schleie 5 — 801 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 180] 200 2 — 7 — 801 1100 
Weizenmehl. „ 90015 60 Karauſchen = — 801 1100 
Roggenmehl. „74011 00 Barſche „ 60 — Iso 
Brot 2 ½ Kl. — — | — 50 Zander 0 1201 —— 
Rindfleiſch Aren — 1 —— 
1 Kilo] 1/00] 120 Barbinen 7 —701— — 
Bauchfleiſch 5 — 90 1 00 Weißfiſche „ — 301— — 
Kalbfleiſch. „ 60] 120 Milch.. Liter — 10 — 12 
e 1 100 —— Petroleum „ —201— — 
Geräuch. Speck „ 140 | — — Spiritus „ 110) — — 
Schmalz u 140] —|—|| „ (denat.) „ — 401 — 


Der Wochenmarkt war gut mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
ſowie Land⸗ und Garten⸗Produkten beſchickt. 

Es koſteten: Rothkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 3 
Köpfchen, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 30—40 Pf. pro Pack, 
Porrey 30—40 Pf. pro Mdl., Schnittlauch 5 Pf. pro Boch., Zwiebeln 
20 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro 
Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 20—30 Pf. pro Stange, 
Radieschen 5 Pf. pro Bdch., Aepſel 25 Pf. pro Pfd. Puten 5,00 Mk. 
pro Stück, Gänſe 3,50 Mk. pro Stück, Enten 4,50 Mk. pro Paar, 
Hübner alte 1,10—1,30 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. 
Mond⸗Aufg. 11.33 Uhr. 
Mond⸗Untg. 4.49 Uhr Morg. 


Sonnen⸗Aufg. 4.13 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.40 Uhr. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 855 12. Mai 5 b Bi 
ädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer 
l Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Uhr 
Stachowitz. Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
Reuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für den Kapellenbau in 
Baumgart bei Chriſtburg — Vorm. 11½¼ Uhr Militärgottesdienſt: 
Divifionspfarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 
Pfarrer Hänel. — Nachmittags 5 Uhr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofftraße 16: vormittags 10 und nach⸗ 
€ ageliſch 6. “ de in Mock 
vangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. ½ 10 Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Adendmabl. „e ddr a 
Schloßkapelle in Lulkau: vorm. 9 Uhr Kandidat Gellonneck. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
Schule zu Ottlotſchin: nachm. 2 Uhr Pfarrer Endemann. Kollekte für 
die Seemannsmiſſion. f 


11, Mai: 


| 
| 
| 
| 
ee 
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acobi. 
farrer 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der Stadt 

Thorn für das Steuerjahr 1. April 1895/96 
durch den Herrn Vorſitzenden der Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion feſtgeſetzt worden iſt, 
wird dieſelbe in der Zeit vom 
9. bis einſchl. 22. Mai d. J. 
während der üblichen Dienſtſtunden in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe zur Einſicht 
ausliegen. Ei 

Obenerwähnte Lifte enthält nur diejenigen 
Perſonen, welche ein Einkommen von 
weniger als 900 Mark haben und daher 
zur Einkommenſteuer nicht veranlagt ſind. 

Gegen dieſe Veranlagung können die 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen nach Ablauf der Aus⸗ 
legungsfriſt Berufung bei dem Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion, Herrn Land⸗ 
rath Krahmer hierſelbſt, einlegen. 

Thorn den 4. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Konkurs Gustav Moderack, 
Thorn, Breiteltrafe. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
Haus: und Küchengeräthe, Bau: 
beſchläge, 
landwirthſchaftliche Geräthe ꝛc. 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Piri 
AN AN NN A AN 


d. K. Pigtkiewicz, = 


Bildhauer & Vergolder, 28 

Thorn, Coppernikusstrasse 230 24 
NZ empfiehlt fich N 
zur ſauberen Anfertigung von 


Altären, Ornamenten, 


NZ . ir: NZ 
2 Statuen, Figuren für Kirchen, 28 
NE Grabdenkmälern 
in Marmor und Sandſtein, Iz 
ferner ZN 
IE Stukaturarbeiten bei Dekoration 
** von Zimmern, Bilderrahmen. N 
Großes Lager von Oeldruckbildern. ZN 
> Bergoldungen 
jeder Art 6 u verſichert die Iz 
reellſte Bedienung. AN 
D Verpackung fiber und billig. Jie 
B- NZ 
n 


bewährtes Fabrikat, 


liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 
fämmtliche Bedarfsartikel 


Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Andre Hofer 
Leigen⸗Kaßee 


anerkannt beſter und geſündeſter, dabei 
billiaſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee⸗ 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen⸗ 
Handlungen. 


Beſtimmungen 


der 
Gewerbeordnung de Sonntagsruhe 


im Gewerbebetriebe, 


16 Seiten 80 brochirt, zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Exemplar, in Partieen billiger, zu haben 


C., Dombrowski, Buchdruckerei. 
Garten⸗Anlagen 


kleineren und größeren Umfangs, ſowie 


Renovirungen 
derſelben übernimmt und führt geſchmack⸗ 
voll und billigſt aus 


I. Salzbrunn, Kunstgärtner, 
Mocker, Lindenſtr. 41. 
Gefl. Aufträge ev. per Poſt erbeten. 


ff. Gebirgs- 


Hinbeetſaft 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Thorn, 1. Mai 1895. 


Nachdem uns die Gräfl. Alvensleben'ſche Brunnen⸗Verwaltung den . 
@7 


Alleinvertrieb der 
„Marienquelle“ 


(abſolut keimfreier Sauerbrunnen), 


Tafelgetränk Seiner Rajeſtät des Kaiſers, 


für die Provinzen Poſen, Oſt- und Weſtpreußen übertragen hat, J 
zeigen wir hierdurch ergebenft an, daß der Verſandt des Brunnens be“ 13 
gonnen hat und ſowohl ab Oſtrometzko, als auch ab Thorn geſchieht; IS 9 
Beſtellungen find jedoch ausſchließlich an uns zu richten. 8 

Indem wir bitten, uns den Bedarf an Tafelwaſſer gütigft über⸗ 
weiſen zu wollen, ſehen gefälligen Aufträgen entgegen, deren prompte 
und koulante Ausführung wir zuſichern. 


2 
Re e 


33 


N. 


* 


Exquisite Weine. 


Angenehme freundliche Bedienung. 


* 
CC ˙ HERE RE RE TEN EEEEN NO 


2 Restaurant Hotel zur Holzbörse. 
1 Araberstrasse Nr. 16. THORN. Araberstrasse Nr. 16, 


Zimmer ven 1 Mark an. 


* K 


Echte Biere. 


F. Menzel, 


Thorn. 


rr ZI ZZ ZISZR ZI IR FIS ZI ZINN 
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NZ 4 Ilz 
28 Dhotographiſches Atelier |x 
N 22 
88 A. Wachs, Thorn II, © 
45 Schulſtraße 7. Promberger Porſtadt. Schulſtraße 7. 80 
ZN FI ZN 
NZ 121431. SZ 
25 Spezialität: Zu 
ZN Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN 
x . mangelhaften Originalen N 
Ii in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. NZ 
> Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. > 
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des Kaisers. 


IX. Marienburger 


sendet das General-Debit 


Unter den Linden 3 


Vertreter für Westpreussen: 


40 | 8 5 „ 
\ BE 
ER, empfiehlt fein 


GE 


Prima friſche ſortenreine 


Unter Allerhöchstem Protektorate Sr. Majestät 


deld- Lotterie. 


Lichung am 21. und 22. Juni 1895. 


Lose zum Planpreise à 3 M. (Porto und 200 
Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und ver- 


Carl Heintze, Berlin W., 


(Hötel Royal). 3372 
Bestellungen auf Lose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 


Möbel-, Spiegel- und Polſterwaarenfabrik 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 1248 +" 


Lager gut gearbeiteter Möbel Is 
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. mE 


ı Dr. Clara Künnast, 


Gewinne Mk. = 
1 & 90000 — 90000 ” 

1 & 30000 — 30000 2 
1& 15 000 — 1500 & 

a 6000 — 12000 S8. 

à 3000 — 15000 88 

a 1500 — 18.000 S 

50 à 600 — 30000 8 8 
100 & 300 — 30000 83 
à 150 — 30000 F. 
1000 à 60 60 000 f 8 
1000 à 30 30 000 38 
1000 4 15 = 15000 _ 
Gewinne = 375 000 = 

D 

Carl Feller junior, Danzig. E 


wohl aſſortirtes 


Eliſabethſtraße 7. 


hun ke | 8 il merelen. Lahnoperatienen. e Goldfüllungen. 


Ctr. 10 Pfd. 
Gelbe Oberndorfer. 17,00, 2,00 
„ Eckendorfer. 17,00, 2,00 
Rothe I x 17,00, 2,00 


Bei 5 Gir. billiger. 
Grünk. Biefenmöhren, Wrucken etc. 
offerirt billigft 


Gustav Dahmer, Briefen Weſthr. 
Sommerroggen, 


Peluſchken, Lupinen, Saatklee, Runkel⸗ 
ſamen ꝛc. empfiehlt H. Safian. 


Uhren!! 


Großartig fortirtes Lager, darunter 
viele Neuheiten. WE 
Billigſte Preiſt. Weitgehendſte Garantie. 
Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhaudl, 


Atelier für Reparaturen, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Künstliche Gebisse. 
Gutscheinblocks 


der Thorner Strassenbahn 
verkauft 
Rohlinger's Conditorei, Sromb.-Str.35. 


Heidelbeerwein 
— fir Magenleidende 
empfiehlt 5 

P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 


1 Kugel-Kaffeehrenner 


verkauft A. Kirmes, Gerberfiraße, 


skin Zweirad 

faft neu (Marke Brennabor mit Pneumatik 

1894) iſt veränderungshalber billig zu 

verkaufen. Wo, jagt die Exp. d. Zig. 

2 möbl. Zim. ev. Burſchengel. 
ſind zu vermiethen 

Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke 137, 2 Tr. 


Victoria-Theater in Thorn. 


Grohe 


Sonntag den 12. Mai 1895: 


Fröffuungs - Dorfellung 


mit ganz neuen Kostümen. 


= Cavalleria Rusticana. 3% 


Preisgekrönte Oper in 1 Aufzug von Pietro Mascagni. 
Vorher: 


Zar und Zimmermann. 
Große komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Orcheſter: Kapelle des Juft.⸗Regts. von der Marwitz Nr. 61. 
= Preise der Plätze: 


Im Vorverkauf bei Herrn Duszyneki, reite 


Loge und Sperrſitz 1.75 Mk. 


ſtraße: 


— 1. Platz 1.25 Mk. — 2. Platz 75 Pfennig. 


Abends an der Kasse: 
Loge und Sperrſitz 2 Mk. — 1. Platz 1,50 Mk. — 2. Platz 1 Mk. — Stehplatz 50 Pf. 
1 Gallerie 40 Pfennig. 
Kassenöffnung 7, Anfang 8, Ende 10°/, Uhr. 
Dutzend⸗ ſowie halbe Dußend » Karten find zu haben im Vorverkauf bei Anders 
& Co., Breiteſtraße, für Loge und Sperrſitz 18 Mk. p. Dutzend. 
Die Dutzendkarten können im Vorverkauf und an der Abendkaſſe umgetauſcht 
werden. Beſtellungen auf Plätze werden ſchon von heute ab im Vorverkauf entgegen⸗ 


genommen. 


Zu dieſer Eröffnungs ⸗Vorſtellung erlaube ich mir das hochverehrte kunſtſinnige 


Publikum höflichſt einzuladen. 


Hochachtungs voll 


Bernhard Berger, 
Direktor des erſten deutſchen Opern⸗Enſembles. 


— 


Montag Den 13. Mai 1895: 


Margarethe (Faust.) 


OO erregen 
eee 


N 5 8 ur 
se Mailuft. Mailuft. 52 
= Sonnabend, 11. d. M.: aM 
22 Großes Familienkränzchen. 2s 
r Anfang 8 Uhr. nf 
Es ladet ergebenft ein 2 
* F. Wisniewski, 7% 

4 Mellienftr 66. nd 


* 
La) 
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Goldener Löwe Mocker. 


Morgen Sonnabend: 


Großes Mai- Tanzkränzchen 


die ganze Nacht. — Anfang 8 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orcheſtrion⸗Concert. 
Entree frei. 
Paul Schulz. 


Damen- und Kinderkleider 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Nawrzynska, 
Mauerſtraße 22, 2 Tr. links. 


Meine Badeanstalt 


iſt eröffnet. ug Waſſer 15° 
J. Reimann. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 


Ein Handwagen 


zu kaufen geſucht. Offerten unter B. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
kann 
ſofort 


1 Lehrling er, 


Suche jofort von außerhalb ein 
geb. junges Mädchen 
als Stütze der Hausfrau. Dieſelbe muß 
in der Schneiderei, Plätterei und im Wäſche⸗ 
nähen erfahren ſein. Höhere Schulbildung. 
Offerten mit Angabe des Gehalts unter 
N. V. Z. an die Exp. d. Ztg. zu ſenden. 


Inowrazlaw. 


Ein Laden 5 


mit angrenzender Wohnung, für jedes 
Geſchäft paſſend, iſt, in Inowrazlaw an 
der Hauptſtraße gelegen, vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. Auf Verlangen find auch 
Lagerkeller und Remiſen zu haben. 


Louis Sandler. 


E Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör wird zum 
1. Juni geſucht. Offerten unter R. 100 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


atharinenstr. 7, 2. Gage, Entrer, 
mins 4 Zimm., Alk., 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. Kluge. 
Mes Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Ein möbl. Zimmer, 
eventl. Burſchengelaß, zu vermiethen 
Strobandſtraße 11, 2 Tr. 
21 u. Küche, als Sommerwoh⸗ 
2 Zimmer nung, auch Pferdeſtall 0 
Burſchengel. zu vermiethen Brombergerſtr. 
(Elyfium). E. Fischer, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


E. 
. 


hn 


Sonntag den 12. Mai 1895: 


Turnfahrt 


nach Sängerau. 
Abmarſch Nm. 2 Uhr vom Kriegerdenkmal. 
ws Säfte willkommen. mg 


P 
Kriegerfechtanstalt. 
Wiener Café in Mocker. 


Sonntag den 12. Mai 1895: 
Erſtes diesjähriges 


Volks- u. Kinderfest. 


Großes 
Militär: Concert SE 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 


Abmarſch der Kinder 
von der Esplanade nach dem Feſtgarten 
präziſe 2½ Uhr mit Muſik. 


Kindertambola. 
Los 511 — Jedes Los gewinnt! 
inderbeluſtigungen. 


Auſſteigen von 2 Stück 


Rieſenlufthallons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des ganzen Gartens. 


—— — 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Eintritt à Perſon 25 Pfg. Kinder unter 

12 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 

Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 

Jahreskarte pro 1895 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 


um S u ß: 
Tanzkrünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
eee eee 


—— T——— ... —,.gF.— — 
Möbl. Part.⸗Zimm. zu v. Strobandftr. 12. 
Möbl. Zimm. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


Täglicher Kalender. 


7 
& ae a 
1895. 3 5 8 2 2 
3 3 2 88 
8 S G * 
8 3 
12 13 1415 1617 
19 20 21 22 23 24 
26 7 28 29 30 31 
uf — —— —— — 
2345 67 
9 10 1112 13 14 
16 17 18 19 20 21 
30 24 25 26 27 28 
Jul — 11 2 3 45ʃ6 
7 8 9101112113 


Hierzu Lotteriegewinnliſſe. 


SSS = Sonnabend 


